
„Zum Gottes geschaffen“
Der Mensch Stellvertreter Gottes?!

Peter VO  — der,Osten-5acken

Die ihr erstes Wort, iıhr erstes Blatt

Durch viele Beispiele aus der Literatur älterer oder Jüngerer Zeıt ließe sıch
belegen: Dem Anfang einer Rede, eınes Theaterstücks, eines Buches
kommt STeTis besonderes Gewicht Er soll die Neugıier wecken un MOÖg-
lichst mıt einem Schlag 1Ns Zentrum des verhandelten Themas führen
Ebenso verhält 65 sıch, wenn WIT SalızZ gleich, welcher Stelle ınhaltlıch
oder thematiısch Aussagen ber den Anfang einer Sache machen. Sehr oft,
wenn nıcht in der egel, wollen WIT mıt solchen Aussagen zugleich ei-
Was ber das Wesen der Sache feststellen, die geht Beides trıfft gCId-
e7u bilderbuchhaft auf dıe Bıbel S1e beginnt mıt der Erzählung ber dıe
Erschaffung der Welt un: des Menschen und darf sıch des Interesses ihrer
Leser sıcher se1nN, indem s1e sıgnalisıert: Es geht dich und deine Welt
Zugleich aber zıieht s1e den Kreıs och S1e beginnt mıt dem Wörtchen
„Anfang“ selber, indem sS1e hervorhebt,; Was VO  _- diesem Anfang, VON dem s1e
erzählt, VOT allem anderen Ist, nämlıich: IM Anfang schuf Gott E
Es he1fst also nıcht, Was Ja theoretisch auch denkbar ware Am Anfang WaTl
das Chaos das hätte INan mıt keiner Bibel mehr eingeholt vielmehr: Im
Anfang schuf (Gott as; ll die Biıbel gleich Begınn einprägen, ist die
bestimmende Sıgnatur der Welt Miıt eben dieser Glaubens- der ohl och
treffender: mıt dieser Vertrauensaussage ist die entscheidende Vorausset-
ZUNS für alles benannt,; Wäas och folgt Alles och Kommende 1st bestimmt
VO  a} dem iImmer schon feststehenden Gegenüber des Schöpfers und des VON
ıhm Geschaffenen und VOT ıhm Verantwortlichen. Es ist allem Anschein
ach dieser Sachverhalt gemeınt, wenn be1 Martın Buber heilßst „Am An
fang WarTr die Beziehung.”

Wır wIissen, w1e däs Blatt der Bıbel diesen Auftakt AIm Anfang schuf
ott  c weıter entfaltet. /Zuerst geschieht die Erschaffung VO  - Welt un Um-
welt des Menschen, ann folgt die Erschaffung des Menschen selbst. Alles
ber den Anfang Gesagte gilt entsprechend auch VO  . ihm, und das heißt
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DiIie Aussagen ber seine Erschaffung sind Aussagen ber das Wesen des
Menschen, ber das, Was ıh ach Auffassung der Bıbel entscheidend
Wıe die Welt insgesamt ist CI,; der Mensch, der wenn WIT auf das (Janze
sehen ist s1e, die Menschheıit, VO  - vornhereıin Geschöpf Gottes, VO  - iıhm
geschaffen. Welt un:! Mensch siınd damıt ihrem Wesen ach eın Passıyum.
DIies ist dıe eiıne Selite DiIe andere Seıite hat diese Selite ZUrTr Vorausset-
ZUNg Das Passıyum, das Welt un Mensch als Geschöpfe Gottes sind, ist
gleich eın Aktıyum, vielleicht besser och Alles Geschaffene nımmt als (3e-
schöpf eine Funktion 1m Rahmen der Schöpfung wahr Sonne, Mond und
Sterne, damıiıt s1e leuchten, das Gras, damıt dem Menschen un: den (hier
och als Vegetarıer gedachten) Tieren ZUT Ernährung dient, die Tiere, damıiıt
S1€e VO Menschen beherrscht werden, also ıhm desgleichen Diıensten
SInd. rst beıde Seliten 10 E die passıve un die aktiıve, machen das
(Janze Al  N

Di1e Aktivierung der Geschöpfe hat 1m Falle des Menschen auf dem ersten
un auf dem zweıten Blatt der Bıbel, iın der genannten ersten und In
der zweıten Schöpfungsgeschichte, Jeweıls eıne besondere Gestalt. Fassen WIT
zunächst das erste Blatt un damıiıt den Passus Gen ‚26—5 1NSs Auge, der der
Sache ach 1m Zentrum des heutigen Studientages steht DIieser Passus ghe-
ert sıch wI1e VO  _ selbst iın TE Teile

Der umfasst Während Gott be1 den bisherigen Schöpfungsak-
ten gewissermalsen sofort mıt dem Erschaffen durch das Wort beginnt, redet

1er zunächst selinen hımmlischen Hofstaat mıt einer (Selbst-) Aufforde-
LUNg all: „Lasset unls Menschen machen, eın Bıld, das uns gleich sel; die da
herrschen ber die Fische 1MmM Meer Z ach dieser Aussage entspringt die
Erschaffung des Menschen AB Biılde Gottes erstens dem göttlichen Willen,
un zweıltens besteht das Kennzeichen des Menschen, Bıld Gottes se1n, In
der klar begrenzten Aufgabe herrschen, nämlıch ber die Tierwelt un die
Erde Gott xibt damıt ın seine Absicht kund, seıne Herrschaft ber e1-
Ne  a Teıl selner Schöpfung den Menschen delegieren un iıh In diesem
Sınne seinem Stellvertreter machen. FEr soll laut Schöpferbeschluss
gleichsam Wesır (Gottes ber TIiere und Erde se1ln.

In den Auslegungen der Stelle wird 1MmM Allgemeinen un vielleicht muıt ec
hervorgehoben, dass IC die Wahl der Anrede „Lasst uns eın unmittelbares
oder umfassendes Verständnis des Menschen als en Gottes ausgeschlos-
SC werden soll SO erscheint Ps w1e eın Kommentar dieser telle, wenn dort
1M über die Erschaffung des Menschen heißt AI hast ıh: wen1g niedriger
emacht denn (freıi übersetzt:) die himlischen Wesen.“ Der Psalmıist Sal nıcht
Du hast iıh wen1g niedriger emacht als hwh/Adonal,; obwohl iıhm der Name
Gottes ist, sondern eben „wen1g niedriger als Elohim/Go DZw. Engelwe-
sen  b ın der griechischen als erster Übersetzung der hebräischen.)

Im zweıten der rel Teile VO  - ‚26—3l1, In Hk kommt ach dem Schöpfer
selber 19881 der Erzähler Wort Br stellt fest, ass Gott seinen Vorsatz aus-

geführt habe, un präzıisıert, ass den selinem Bilde erschaffenen
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Menschen als Mannn und TAU erschaffen habe Gleich zweımal bringt da-
bei die Feststellung, ass der Mensch Z Bilde (Gottes erschaffen se1 das
zweıte Mal klingt s1e wI1e eın In Parenthese lesender staunender Ausruf,
dem Gefälle des in der Sache verwandten Psalms ähnlıich.

Der drıtte Teil In ‚26—5 umschliefßt VOIL der Schlussnotiz ber den
sechsten Tag In 1L:.54 Zzwe!l neuerliche „Ansprachen Gottes”, dıe beide die
ach Mann un Tau unterschiedenen Menschen gerichtet Sind. In 20 der
ersten Anrede, segnet Gott s1e und erteilt ihnen eın Doppelgebot, erstens sıch

vermehren und zweıltens sıch Erde un Tierwelt unftertia machen. DIie
vorangestellte Aussage ber den degen schliefßßt e1n, ass der Schöpfer selber
S1Ee beidem instand se In der zweıten Anrede, 29—30, gibt ott Pflan-
D und Bäume für die Menschen- un: Tierwelt ZU s1e erhaltenden Verzehr
frei Diese doppelte Anrede VOL allem die mıt dem Segensvermerk und
dem Doppelgebot 1st das Wort, das (‚Ott die VO  > ıhm männlıich und
weıblich geschaffenen Menschen richtet. Dem Wort oder der Rede Gottesu
kommt auf dem Sanzeh ersten Blatt der Bıbel eiıne außerordentliche schöpfe-
rische raft Deshalb wird INnan insbesondere iın diesem ersten dıe Men-
schen gerichteten Wort jenen Faktor sehen, der das Passıyum „menschliches
Geschöpf” aktıviert, CS als lebendiges Wesen auf den Weg bringt

Wıe angedeutet, we115ß dıe Schöpfungsgeschichte insgesamt och VO  > e1-
NeT zweıten Art solcher Aktivierung erzählen. Auf iıhrem zweıten Blatt
nımmt s1e erneut das Motıv der Erschaffung des Menschen auf. S1e erzählt
anschaulich, WwI1e zunächst VOIN dem töpfernden Schöpfer aus Lehm HC-
formt wird, bevor dieser ıhn ann durch das Einhauchen selnes belebenden
Geılstes 1m wörtlichen Sınne aktiviert Gen 2:4=7)

och kehren WIT och einmal dem Hauptabschnitt ber den Menschen
als Ebenbild Gottes 1ın Gen ‚26—5 un: seinem Seitenstück Ps zurück,
Wer dıie TEl in ‚26—5 unterschiedenen Teile SOTSSaIN miıteinander VeI-

gleicht, INnas ber urz der lang auf einen auffälligen Tatbestand stoßen: SO-
ohl 1n der Anrede den Hofstaat 26) als auch In der ersten Anrede
die Menschen 28) geht beide Male den Auftrag, der VO  w (sOtt her
dem Menschen gestellt 1st. e1ım ersten Mal 26) besteht 1im Herrschen
als Inhalt der Ebenbildlichkeit. e1ım zweıten Mal 28) besteht 1M Lin.-
terwerfen, ebenfalls 1m Herrschen, aber och darın, sıch VCI-

mehren. Diese Differenz zwıschen erster un zweıter Aufgabenbeschreibung
lässt auf einen bemerkenswerten Tatbestand schließen: Di1e Zeugung iıst In

bewusst be1 der Benennung des Menschen als Ebenbild (GJottese
klammert worden. Indirekt bestätigt wird 1es durch den Tatbestand, ass 65

wen1g spater iın Gen I —3, ach der zusammenfassenden Wiederholung VOIN

‚;26—28, ausdrücklich allein VOIN dam he1ißt, habe selinen Sohn Seth ihm
ähnlıch wI1e se1in EeZCUZT. DIies entspricht deutlich dem Tatbestand, ass
(3OT1t ach der Bibel Kinder/Söhne adoptiert, aber nıcht wI1e die GöÖtter der
Umwelt Israels ‚;zeugt‘ (vgl Ps 270 DiIie Geschlechtlichkeit gehört deshalb
ach der Schöpfungsgeschichte nıcht em, Was Gott und Menschen TE
einander verbindet. Hıer jedenfalls geht die alte Polemik, ass nıcht ott den
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Menschen ach seinem Biılde, sondern umgekehrt der Mensch ott ach
dem seinen geschaffen habe, deutlich 1Ns Leere.

Knüpfen WIT och einmal 127 un die Beobachtung ass der Er-
zähler zweimal feststellt, ott habe den Menschen seinem Bılde geschaffen,
un! ass diese Feststellung e1ım zweıten Mal fast wI1e eın staunender Ausruf
klingt Züm Bilde (GJottes schuf ihn!“ Wiıe 65 sıch auch mıt diesem Eindruck
verhält aufs Allerdeutlichste und ın der dem Schöpfer gemäßen Form) wird
dieser lon ann jedenfalls in dem bereits ur7z berührten Ps laut Di1e
und die letzte Zeile legen sıch mıt gleichem Wortlaut wI1e eıne Klammer
das (Janze: „Herr, Herrscher, w1e herrlich ist eın Name In allen Jan
den!“ SO holt Ps gewissermaßen nach, Was In Gen allenfalls indirekt e_

kennbar ist Der Mensch, der ZU Bilde Gottes geschaffen ist, ist einem
Zweifachen bestimmt: ZU Herrschen ber die Erde un Tiere, die mıt ihm
geschaffen worden sınd, und RN Lob dessen, der alles geschaffen hat.*

Wiıe aber verhält sıch mıt jener welteren Beziehung, die Bedeutung
schwerlich hınter den anderen zurücksteht, der zwischenmenschlıchen, se1 65

das Verhältnis VO  ; Mann un Frau, se1 e das Verhältnis zwıschen den Men-
schen allgemein? ach dem ersten Blatt der Bıibel jedenfalls scheint e1INs aus-

geschlossen: das Herrschen übereinander, VO Unterwerfen gallZ schwe!l-
SCHL, und ZWaarTlr scheint 065 ausgeschlossen einfach deshalb, weiıl . sıch allein
auf Tierwelt und Erde bezieht. Ausdrücklich wird das Motiıv der FEbenbild-
ichkeit mıt Blick auf das Verhältnis der Menschen zueinander 1M Anschluss

die Sıntflutgeschichte 1n Kap aufgenommen. Dort wird Mord mıt der
Todesstrafe bedroht un 1es damıt begründet, ass der Mensch ZU Bilde
(Gottes geschaffen se1 Gen 9,6) Deshalb also ist se1ln Leben für den anderen
tabu Wır kommen auf dieses weıte Thema der zwischenmenschlichen Bezile-
hungen, das Ja den iın der Einladungz Studientag besonders akzentu-
lerten Fragen gehört, Ende zurück.

Der zweıte ang
23 Hıinführung
Wer dächte, WIT hätten mıt allen angeschnittenen der berührten Fragen 4 v
nügend Sto{f, u1ls mıt GGewınn weılter In der Welt des Alten Testaments

bewegen, hätte Unrecht nıcht. TIrotzdem lautet die erste Tagungsfrage
uUuLNseTCeIN Haupttext Gen ‚26—3 „Wıe deuten Juden Un Christen diese

Aussagen der hebräischen Bibel?“ Deshalb haben WIT als Nächstes den fol-
genden Tatbestand 1Ns Auge fassen: Die Bıbel 1U dıe christliche ME
WI1Ie WIT SdSCIl, Altem un: Neuem Testament kennt nıcht 1L1UI die eine
Schöpfung, VO  — der WITF bisher gehandelt haben Vielmehr we1il S1e teils
eher verborgen, teıls stichwortartig, teıils ausführlicher VOoO  - einer

Vgl hlerzu Wolff, Anthropologie, 3783A0}
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zweıten, besser, VO  $ eıner Neuschöpfung reden. Was hat 65 damıt auf
sıch, und in welchem Verhältnis steht 5 em, Was WIT bisher diesem
Thema 1M Alten Testament wahrgenommen haben?

Obwohl 111a aus dem Neuen Testament auch die Apokalypse des Jo-
hannes heranzıehen könnte, möchte iıch mich doch VOTL allem auf dıe Briefe
des Apostels Paulus beziehen. S1e haben insgesamt für die christliche Seite
größeres Gewicht un siınd damıt exemplarischer für sS$1e Wıe VO  — selbst
werden WIT dabe1 immer wlıeder auf den Römerbrief kommen, da für
n B Thema besonders ergiebig 1st. Unseren Ausgang nehmen werden WIT al-
lerdings Von einem anderen Briefund werden auch die übrigen mıt 1m Auge
behalten.

Damıiıt WITr diesen zweıten Teil in der nötıgen Gelassenheit un: Offenheit aufneh-
INCI), möchte iıch zumındest Zzwel;, dre1ı Sätze über das damıt angesprochene Ver-
hältnis VONN Neuem un: Altem Jlestament verlieren, un!: ‚WaTlT In Anlehnung e1-
1enN alten Jüdischen JText, dessen Kenntnıis ich melınem Kollegen un Freund Pıerre
ennNar: an In dieser Überlieferung debattieren die Gelehrten darüber, ob
I11all den ext Jerem1a 23,/—8 der be] uUu1ls ZU Advent gehört) tatsächlıc
verstehen habe, w1e ort lesen se1: Dann, WEn der ott sraels dieer IS
raels AUus er Herren Länder heimgeführt habe, also In der mess1lanıschen Zeıt,
dann werde 11a nıcht mehr der Großtat (Gottes ın der Vergangenheit gedenken
un: CN.; SO wahr der Herr lebt, der die Kınder sraels AUusSs Agypten geführt hat,
sondern INan werde sıch auf die üngste Rettungstat beziehen un sprechen: So
wahr der Herr lebt, der S1E AdUus en Landen zurückgeführt hat Ist C655 denkbar, dass
Jjenes grundlegende Ere1ign1s des Exodus, In dem das Volk geboren wurde, In
den Hintergrund rückt? Einer der Gelehrten den Weg AdUus dem Dilemma
Wenn die messilanısche eıt komme, dann werde die Jüngste, alles beherrschend
Rettungstat die Hauptsache se1n, das edenken den Exodus aber werde den-
noch als Nebensache erhalten bleiben Um wI1e viel mehr gılt diese bleibende (3l
ıigkeıt des Alten, WenNnn dıie mess1i1anısche Zeıt, das Neue, mıt Paulus gesprochen,
erst 1M Glauben un noch nıcht 1m chauen gekommen ist 2 Kor 5i Z) un: WE
auch für S1e noch In Geltung steht „Jetzt erkenne ich fragmentarisch Kor
13,12)! Diese kleine Vorbemerkung INa unls helfen, auf der einen Seıite die christ-
1C Tradıtion ZUT aCc| muıt wachen Sınnen aufzunehmen un doch zugleich of-
fen se1n für as, Was sıch uns aus bıblısch-jüdischer Tradition ze1gt.

Die Vısıon v9m Menschen
In einer heftigen Auseinandersetzung zwıschen der christlichen Gemeinde
in Korinth und ihrem Gründer Paulus 1st dem Apostel anscheinend se1ın
scheinbares Wirken als Minuspunkt angerechnet und vorgehalten worden.
Sein Auftreten entbehre jeglichen überirdischen Glanzes, begründe Zweifel

seliner apostolischen Autoriıtät und se1 alles andere als gee1ignet, seine
Botschaft als Wort Christi un: iıh selber als seinen (GGesandten empfeh-
len In seliner ausführlichen Antwort kommt Paulus durchaus auch auf sıch
selber als Person sprechen (2 Kor 34) Das Hauptaugenmerk lenkt Je-
doch auf das VOIN ıhm verkündigte Evangelıum. Es 1st leuchtendes WI1Ie
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sagt „Evangelium VON der Herrlichkeit Christi, welcher Bıld (Ebenbild,
Abbild) (Gottes ist”;  “ wenn die Gegner dieses Leuchten nıcht sehen, annn
deshalb, weiıl der Gott dieses Aons ihre Sınne verblendet hat (2 Kor 4,4)
4(5) Denn nıcht uns selbst“ fährt Paulus in un fort „sondern
Jesus Christus verkündigen WIT als Herrn, unls selbst aber als CUTEC der Ge-
meıinde) Sklaven Jesu willen. (6) Denn Gott, der sprach: ‚Aus Finsternis
erstrahle Licht!, (er ist eS, ) der in UullseTeN Herzen erstrahlte, ass die Er-
kenntnis der Herrlichkeit Gottes auf dem Angesicht Jesu Christı aufleuch-
tete.“ Man hat aus diesen geballten Sätzen ohl mıt Recht geschlossen, ass
sıch der Apostel 1er auf das Geschehen bezieht, durch das VOoO Verfolger
der Gemeinde ZU Apostel geworden 1st, also auf se1n „Damaskuserleb-
N1ıSsS  < 3 Als Urheber jenes Geschehens benennt Gott, den Schöpfer des
Lichts. Er hat ın die Finsternis des paulinischen Herzens hineingeleuchtet
und iıhm die Erkenntnis der wahren Bedeutung Jesu Christı ermöglıicht:
Er ist Bıld/Ebenbild GOottes und Träger seiner Herrlichkeit, se1lnes hımmlıi-
schen Glanzes, eıne Erkenntnis, dıe die Gewissheit einschließt, ass ebt
Dies ist ası Was das erleuchtete Herz des Apostels der Was der dem Wort
trauende Glaube der Gemeinde Jesus Christus sıeht, während das physi-
sche Auge allein einen Gescheiterten wahrnimmt, WI1e 6S Paulus bıs selner
Kehre selber hat

Der Apostel bezeichnet ZWAar in seinen zweıfelsfrei echten Briefen Jesus
Christus 1Ur dieser Stelle als „Bild Gottes“. Ungeachtet dessen kommt
der damıt angedeuteten Realıität bei ıhm aufßerordentliche Bedeutung
Denn für iıhn 1st Jesus Christus aufgrund seiner Auferweckung VO  - den 192
ten der dem alten dam gegenüberstehende eCu«‚c Adam, der eine, alle ande-
Ien umfassende Mensch der Welt, der rettende Gegenpol dem
Menschen dieses vergehenden Aons der mıt anderen Worten die Vısıon
des Menschen. In dieser seliner Hoheitsstellung als dam ist
begründet, ass Ebenbild Gottes Ist;, Abglanz selner Herrlichkeit, selnes
Lebens, WI1IeEe 65 einst dam VOT seinem Fall WAärl. Es ist VO  - ler AdUus völlig kon-
sequent, WEn Paulus wen1g späater 1ın demselben Korintherbrief folgert
55 „Wenn jemand ın Christus ist, ist eue Schöpfung (ein ( 360
schöpf). Das Alte ist VErSANSCH, siehe, Neues i1st geworden. Neue Schöp-
fung oder eın Geschöpf 1st damıt jemand ach Paulus, weiıl un wenn

Jesus Christus gehört, der eben selber der alle anderen umfassende
Ccue«eC Mensch ode_r das jetzt offenbar gewordene Ebenbild Gottes ist

Dıie Gleichgestaltung mi1t dem Menschen
Wır haben bisher aus den Briefen des Apostels VOIL allem das Gegenüber VOo  —
altem un: Menschen, VO  - dam und Christus als Inbegriff der
alten un der Menschheit abgerufen, eın Zusammenhang, der ZEC11-
traler Stelle 1m Korintherbrief (Kap 15) un 1im Römerbrief (Kap be-

Vgl Chr. Wolff, Komm. ZUT Stelle St.s uch ZUT Übers.
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gegnet. Vor allem in 1 Kor erscheint es dabe!] 5 als würde as, Was VO  .

dem einen ausgesagt wird, geradezu automatisch, unabwendbar, schicksal=-
haft VO  - allen anderen Menschen gelten. Man vergleiche etwa Kor 1522
„Denn wWwI1Ie iın dam alle (Menschen) sterben, werden 1ın Christus alle
lebendig gemacht werden.“ der wen1g spater 1 Kor b (47) Der
Mensch 1st aus der Erde, irdisch, der zweıte Mensch aus dem Hımmel. 48)
Wıe der irdische Mensch ist), solcher Art sSınd auch die irdischen Men-
schen); 49) WI1Ie WIT das Bild des iırdıschen (Menschen) haben,
SOo) werden WIT auch das Biıld des himmlischen tragen.“  A war wird INnNnan den
Tatbestand nıcht aus den ugen verlieren dürfen, ass Paulus 1er alle Men-
schen einschlief{ft. TIrotzdem wiırd INan, wI1e eın SCNAUCIECS Hınsehen allein
schon auf die zıt1erten Sätze zeıgt, eher VO  ; der prinzıplellen Eröffnung einer
Möglıichkeit sprechen haben, die ın einem nachfolgenden dynamischen
Geschehen realıisiert wird. So sagt Paulus ZWAaT[l, ass alle ıIn dam sterben,
doch in Christus erst In der Zukunft lebendig gemacht werden und
ass WIT 1er wechselt ıIn die Bekenntnissprache ZWaTlT das Biıld des 1rd1-
schen Menschen haben, aber das des himmlischen tragen werden
(wiederum Fut.) Das bedeutet freilich nıcht, ass sıch die Teilhabe der
Gestalt des Menschen, als den Jesus Christus versteht, ganz auf dıe
Zukunft beschränkt. Vielmehr besteht s1e In einem Prozess, der bereıts be-
SONNCH hat, sıch ın die Zukunft hinein erstreckt und aufs Treffendste durch
einen zentralen Zusammenhang 1M Römerbrief z17 Ausdruck gebracht
wird. Dort heilst 8,29 Das, Wäas (Gott mıt den Menschen vorhat, Ist; Adass
s1e gleichgestaltet werden dem Biılde selnes Sohnes, auf ass der Erstgebo-
TGIH- se1 vielen Geschwistern“. Wıe diese NCUC; dem Biıld der der Realı-
tat des Christus gleichgestaltete x1istenzwelse näher aussıieht un vonstatten
geht, legt Paulus 1m Römerbrief In den Kapıteln 6—8 dar /Zuvor hat 1n Kap
I, gewissermaisen als Grundlage des Ganzen, eben jenes Gegenüber VO  ;
dam dem alten Menschen) un Christus dem Menschen) entfaltet.

FExıstenz ach dem Biılde Gottes, wI1e 65 durch Jesus Chriıstus repräsentiert
wird, heißt demnach, In außerster Verdichtung skizziert: Durch die Taufe
sind dıie Getauften mi1t Jesus Christus zusammengewachsen und der bis-
herigen Ex1istenzwelse der Herrschaft der Sünde der Gottentfrem-
dung entnommen un: entronnen In aller och gegebenen leiblichen Hın-
rällıgkeıt ex1istieren s1e ach diesem Wechsel In Jesus Christus und AdUus der ın
ıhm wohnenden raft Zukünftig sollen S1€e Sanz, unter Einschluss der Hın-
fällıgkeit, In die Jesus Chrıstus jetzt bereits zugekommene Ex1istenzwelse
verwandelt, also seinem Bilde völlig gleichgestaltet werden. Das, Was dem
mıt Jesus Christus zusammengeschlossenen Menschen, dem (se-
schöpf, damıt bereıts Jetzt möglıch ist, ist das Leben AdUus$s der raft Christı
der aus der raft des Gelstes. Das he1ßt, möglıch ist In der biblischen Be-
orifflichkeit der Kampf des Gelstes das Fleisch und eın VON Paulus
besonders intensIiv traktiertes Thema das Standhalten, die Überwindung

Übers mıt Chr. Wolff z St



Der Mensch Stellvertreter Gottes?

1m Leiden 1n der aktıven raft der Geduld. Das alte Gospel „We shall OVeETtT-

come“ klingt, als sEe1 geradewegs Adus Röm geschöpftt: „Aber ın all dem
(was uns treffen kann) überwinden WIT weılt durch en, der uns gelıebt hat“
Röm 837}

ach diesen JEWISS etwas anstrengenden Gedankengängen möchte iıch alles
Gesagte mıt Paulus In eine einfache Formel fassen: Das eue Geschöpf, das
der Apostel VOT ugen hat, ist der Mensch, der iın der Bıindung Jesus
Christus durch Glaube, Liebe und Hoffnung bestimmt 1st (vgl Kor

Die Aussagen des Paulus In ıhrem Verhältnıs ZU Tenach
oder Alten Testament

DiI1Ie Aussage ber den Menschen als Ebenbild Gottes Begınn der Bibel
me1ınte: Der Mensch ist als Geschöpf (Gottes mıt Herrschaft betraut mıt
Herrschaft ber die Erde un: ber die Tierwelt. Es scheint, ass dieser Aus-
sagezusammenhang auch im Neuen Testament auf selne WeıIise gewahrt 1st.
Wenn Jesus Christus Bild Gottes genannt un WenNn 1m selben Atemzug VO  —
der Herrlichkeit Gottes auf seinem Angesicht gesprochen wiırd, ann wird
damıt die Teilhabe der Hoheit Gottes VO  ; ıhm bekannt (2 Kor Wenn

welıter als Erstgeborener (Sohn Gottes) un vielen Geschwistern be-
zeichnet wird, dessen Bild die anderen gleichgestaltet werden sollen Röm

ann kommt auch darın eiıne besondere Stellung als ıhnen übergeordne-
ter Herrscher ZU Ausdruck. Deutlicher och ist dies, Wenn 61 häu-
fgsten allen Tıteln der Würdebezeichnungen als „der Herr  CC der
‚UNSCI Herr“ bezeichnet wird.

Ist damıt dem der etzten Menschen anders als einst Adam, dem
ersten Menschen nıcht 11UT die Herrschaft ber die Erde und dıie Tierwelt,
sondern die Herrschaft ber Menschen, 1er seine Gemeinde, zugesprochen?
Man wırd 1es ZEWISS bejahen müussen, allerdings auch den (GGesamtzusam-
menhang einzubeziehen haben, ın dem sıch diese Aussagen ber Jesus als
Herrn der Kyr10s finden Das Alte Testament enthält, aufs (Janze gesehen,
selber bereits beides: eiınerseılts die besprochenen Aussagen ber den Men-
schen als Ebenbild Gottes (ohne Herrschaftsauftrag ber andere) un ande-
rerseıts solche Aussagen, in denen eine besondere Gestalt 1U doch ber die
anderen herausgehoben un 1m Auftrag Gottes muıt Herrschaft ber s1e
betraut 1st, nämlich der Önı1g AN) Davıds Geschlecht. Das Neue Testament
verein1gt gewissermaßen belide Linıen In Jesus Christus, indem 65 ih als etz-
ten (oder neuen) Menschen versteht un zugleich als Herrschergestalt. De-
ITen Konturen erscheinen jedoch bei näherem Hinsehen bemerkenswert
herrscherlich. Paulus hat 1es unmittelbar, bevor 1im Römerbrief (5,12=
24) dam un Jesus Christus gegenüberstellt, WI1Ie folgt ZU Ausdruck gC-
bracht: „Chriıstus ist, als WITF och schwach aICIl, für (uns als) Gottlose BC-
storben. Kaum nämlıch wiırd jemand für einen Gerechten sterben. Für den
Guten wiıird vielleicht einmal jemand se1n Leben lassen. Seine Liebe uns
aber erweIlst Gott, dass, als WIT och Sünder aICIl, Christus für unls gestor-
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ben ist.  L Als zentrale Tat Jesu Christi, dıe zugleich iın Konformität mıt Gottes
Intention gesehen wird, erscheint 1ler der Akt selner Lebenshingabe für
ere Im Zentrum steht damıt eher eın Dıienst- als eın Herrschaftsakt. In den
Evangelıen kommt 1es treffend ın dem Wort Jesu ZUuU Ausdruck: „Der Men-
schensohn (von Hause aus eiıne Herrschergestalt) ist nıcht gekommen,
sıch dienen lassen, sondern diıenen und se1n Leben als Lösegeld
geben für viele“ (Mk Wenn Jesus 1Im Neuen Jlestament als Bild Gottes
verstanden wird, dem die anderen gleichgestaltet werden sollen, ann ist Je-
denfalls gerade diese Dimension die Hıngabe der auch das Leiden in der
Bindung Jesus Christus als eın wesentlicher Faktor NeENNEN In dem
verschiedentlich herangezogenen Kapitel Röm heißt es entsprechend ZUE

Veranschaulichung der Gleichgestaltung: „Wır leiden mıt Christus) mıt, da-
mıt WIT auch mitverherrlicht werden“ Röm 8,17)

Eınheıt, Gleichheit, Probleme

DOTE Paulus der Sache ach VOIN dem Menschen Jesus Christus
spricht, kommt 6S teilweise bemerkenswert ‚herrschaftsfreien‘, SalıZ auf
Gleichheit und FEinheit zielenden Aussagen auch ber seine Gemeıinde. Die
bekannteste dürfte ohl eın kurzer Passus 1im Galaterbrief sSeIN:

4(26) Denn ihr alle se1d ne Kinder| Gottes durch den Glauben in Christus
Jesus
273 Denn viele ihr iın Christus hinein |getauft er auf Christus getauft|
wurdet, habt ıhr Christus AaNSCZOSCH.
28) Da 1st nıcht Jude noch Grieche, da ist nıcht Knecht noch Freıer, da 1st nıcht
‚männlich un: weıiblich‘ (vgl Gen 1LZ7)
Denn ihr seid alle einer In Christus Jesus. ”“

DIe Unterscheidung zwıischen den Völkern (hier dem Jüdischen Volk und
den anderen), die sozlalen Unterschiede zwıischen den Ständen der Schich-
ten, die geschlechtlichen und soz1alen Unterschiede zwıischen Mann un
Frau, alles scheıint ach Aussage dieser oft zıt1erten Sätze aufgehoben un
aufgesogen 1ın dem einen Menschen Jesus Christus. In welcher Intensität
1ler 1m Ansatz die alte Schöpfungsordnung VO  ; Gen aufgehoben ist, wird
VOT allem einem Vo  . dem schwedischen Ausleger Krister Stendahl beob-
achteten Tatbestand deutlich: Während 65 zunächst zweimal gleichlautend
he1lst: „ !Da 1st weder80  Peter von der Osten-Sacken  ben ist.“ Als zentrale Tat Jesu Christi, die zugleich in Konformität mit Gottes  Intention gesehen wird, erscheint hier der Akt seiner Lebenshingabe für an-  dere. Im Zentrum steht damit eher ein Dienst- als ein Herrschaftsakt. In den  Evangelien kommt dies treffend in dem Wort Jesu zum Ausdruck: „Der Men-  schensohn (von Hause aus eine Herrschergestalt) ist nicht gekommen, um  sich dienen zu lassen, sondern um zu dienen und sein Leben als Lösegeld zu  geben für viele“ (Mk 10,45). Wenn Jesus im Neuen Testament als Bild Gottes  verstanden wird, dem die anderen gleichgestaltet werden sollen, dann ist je-  denfalls gerade diese Dimension — die Hingabe oder auch das Leiden in der  Bindung an Jesus Christus — als ein wesentlicher Faktor zu nennen. In dem  verschiedentlich herangezogenen Kapitel Röm 8 heißt es entsprechend zur  Veranschaulichung der Gleichgestaltung: „Wir leiden (mit Christus) mit, da-  mit wir auch mitverherrlicht werden“ (Röm 8,17).  2.5. Einheit, Gleichheit, Probleme  Dort, wo Paulus der Sache nach von dem neuen Menschen Jesus Christus  spricht, kommt es teilweise zu bemerkenswert ‚herrschaftsfreien‘, ganz auf  Gleichheit und Einheit zielenden Aussagen auch über seine Gemeinde. Die  bekannteste dürfte wohl ein kurzer Passus im Galaterbrief sein:  „(26) Denn ihr alle seid Söhne [Kinder] Gottes durch den Glauben in Christus  Jesus.  (27) Denn so viele ihr in Christus [hinein]getauft [oder: auf Christus getauft]  wurdet, habt ihr Christus angezogen.  (28) Da ist nicht Jude noch Grieche, da ist nicht Knecht noch Freier, da ist nicht  ‚männlich und weiblich‘ (vgl. Gen 1,27).  Denn ihr seid alle einer in Christus Jesus.“  Die Unterscheidung zwischen den Völkern (hier dem jüdischen Volk und  den anderen), die sozialen Unterschiede zwischen den Ständen oder Schich-  ten, die geschlechtlichen und sozialen Unterschiede zwischen Mann und  Frau, alles scheint nach Aussage dieser oft zitierten Sätze aufgehoben und  aufgesogen in dem einen Menschen Jesus Christus. In welcher Intensität  hier im Ansatz die alte Schöpfungsordnung von Gen 1 aufgehoben ist, wird  vor allem an einem von dem schwedischen Ausleger Krister Stendahl beob-  achteten Tatbestand deutlich: Während es zunächst zweimal gleichlautend  heißt: „Da ist weder ... noch ...© heißt es beim dritten Mal „Da ist nicht  ‚männlich und weiblich‘“. Diese abweichende Wendung aber stimmt wört-  lich überein mit Gen 1,27. Sie ist also ein Zitat mit der Konsequenz, dass  hier von Paulus ganz betont hervorgehoben wird: Die alte Schöpfungsord-  nung gilt im Herrschafts- oder Einzugsbereichbereich Jesu Christi nicht  mehr! Und man wird ja bei dieser Unterscheidung zwischen „männlich und  weiblich“ vom Anfang der Bibel auch das mithören müssen, was über das  Verhältnis der beiden wenig später, nach dem sog. Fall, gesagt ist: „... und er  (der Mann) soll über dich (die Frau) herrschen“ (Gen 3,16).och “ he1flst eım dritten Mal 19a ist nıcht
‚männlıch Un weiblich‘“. DIiese abweichende Wendung aber stimmt WOTrt-
ıch übereıin mıt Gen DL S1e ist also eın /Zıtat mıt der Konsequenz, ass
1er VOoO  - Paulus Sanz betont hervorgehoben wird DiI1e alte Schöpfungsord-
NUunNng gilt 1m Herrschafts- der Einzugsbereichbereich Jesu Christı nıcht
mehr! Und 11a wird Ja be1i dieser Unterscheidung zwischen „männlich und
weiblich“ VO Anfang der Biıbel auch das mithören mUussen, Was ber das
Verhältnis der beiden wen1g spater, ach dem Süs. Fall, gesagt ist ») ° un:
der Mann) soll ber dich (die Frau) herrschen“ Gen 3.16)
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Es ist DUr ahe liegend: Vor allem bei all denen, die In einer be-
nachteiligten Stellung die Griechen der Völker relig1ös, die Skla-
VenNn un: Frauen soz1ıal 1Im weıltesten Sınne VOT allem be1 ihnen schlägt das
Herz höher un wird die Erwartung geweckt der gefördert, ass sıch Jetzt
nachhaltige Anderungen ergeben. SO ist AU Teil ın den paulinischen (Ge-
meıinden tatsächlich SCWESCH, insbesondere iın der Gemeinde VO  . Korinth.
Die Reaktion des Apostels ist eindeutig: In dem Augenblick, die relig1öse
Gleichheıit, die Gleichheit VOT Gott, In Christus; 1in der raft des Gelstes als
Basıs dafür dient, och eben rasch dıie relativen Verhältnisse In dieser bald
vergehenden Welt ändern un die Sıcht des Apostels damıiıt das
durchzusetzen, Was dem eıgenen Nutzen dient, iın dem Augenblick wiıird as,
Was durch Christus erworben Ist; gewissermaßen Wert ‚gehandelt‘, 1N-
dem den eigenen Interessen dienstbar gemacht wird.

Das bekannteste Beispiel für die Auseinandersetzung In diesem
Problembereich ist die in 1 Kor 11 verhandelte rage: Dürfen Frauen In der
gottesdienstlichen Gemeindeversammlung WwI1Ie die Männer mıt unbedeck-
tem der unverschleiertem aup beten un: prophezeien? Für Paulus ist
diese liıturgische Umsetzung der Anarchıie, die dem Evangelıum innewohnt,
zuviel der Unordnung. Wıe eın Ertrinkender ach dem Strohhalm greift,
führt der Apostel gleich fünf verschiedene Argumente ansche1-
end ın der Ahnung, ass keines VON ihnen zwingend 1st Ende mıt e1-
1C „klaren apostolischen Basta!“ schliefßen: „Wenn aber jemand meınt,
streitsüchtig se1n (zu müssen, ann soll wıssen): Wır haben solche Sıtte
nıcht, auch nıcht die Gemeinden Gottes!“>

Unter allen Argumenten verdient In unNnseTeM Zusammenhang eines be-
sondere Aufmerksamkeit. SO Ssagt Paulus, das Vorrecht des Mannes, mıt
unverhülltem aup beten, begründen: „Denn der Mann soll sıch
ZWal nicht (sein) aup verhüllen, weiıl Bild un Abglanz Gottes ist; die
Trau aber ist Abglanz des Mannes. Denn nıcht stammt der Mann aus der
Frau, sondern die Tau aus dem Mannn  < (1 Kor I7E Es folgt ZWAaT wen1g
spater die ausdrückliche Feststellung, ass ‚1m Herrn“ keiner VON beiden et-
Wäas 1st ohne den oder die andere. ber trotzdem bleibt der Tatbestand be-
stehen, ass Paulus ler auf der Grundlage der Erschaffung Vas AdUus der
Rıppe Adams der Tau keine direkte Gottebenbildlichkeit zuspricht, SOMN-
ern alleın eıne wWwWenn INa ll „Mannebenbildlichkeit“”, un ass
damit erheblich hinter seiner Formulierung des Evangelıiıums, w1e s1e sıch in
Gal ‚26—2 findet, zurückbleibt.

Zwischen Aufbruch un Beharren
Wır sind mıt den zuletzt erorterten Zusammenhängen 1ın eın Spannungsfeld
geraten, das durch eın ausgesprochen schwieriges un: sicher auch schwer
handhabendes Mıteinander VON Aufbruch un! Beharren gekennzeichnet

Übers mıt Chr. Wolff z St.
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ist Es scheint, als se1l dieses Spannungsfeld sowohl für die Anfangsge-
schichte des Christentums als auch für die Kirchengeschichte überhaupt
charakteristisch, wenn auch sıcher 1n unterschiedlichen Graden un Aus-

Auf der einen Seıite egegnen WIT auf der FEbene des theologı1-
schen Nachdenkens wI1e auch auf der Handlungsebene einer außerordentli-
chen, vorwärtstreibenden Kraft, die sıch eindrücklich ıIn solchen Ausrufen
w1e dem In Gal Ausdruck verschafft: Da ist weder Jude och Grieche,
der Herr och Sklave, da 1st nıcht ‚männlıch un! weıblich‘. Dies sSınd aro-
len, 1ın denen gewissermaßen as; Was 111a In selner Fülle für dıe Zukunft
erhofft, bereıits für und ber die Gegenwart ausgerufen wird. hne diese
messianısche raft des Anfangs, ohne diese messianısche „Aufbruchsstim-
mung”, durch dıe bestehende Schranken niedergelegt werden, dürfte sıch
der rasche Weg des Christentums durch dıe antıke Welt schwerlich erklären
lassen. ber diese Kräfte der kommenden Welt treffen 1U auf die real eX1S-
tierenden Verhältnisse und die real existierenden Menschen s1e treffen auf
NS; w1e WIT sind, un entsteht die Frage, WI1Ie 1U dieses beides, das Neue
und das Alte, vereınt, zusammengeführt der gestaltet wird In
dem Augenblick, diese pannung aufgelöst wird un: e1INs VOoOon beidem
die Oberhand behält, eın überschäumender Enthusiasmus der eın ängstlı-
cher Konservatısmus, wırd längerfristig entweder der Weg in das Konventi-
kelwesen der In die Sektierere1 eingeschlagen der auch In eıne Starre, die
bestehende Verhältnisse ZUuU Nachteil bestimmter Gruppen zementiert. Es
gehört den schweren Hypotheken der Kirchen, ass ın ihrer langen (je-
schichte auf den Trel berührten Ebenen Juden und Völhker, Herren un
Sklaven, Männer un: Frauen der Konservatısmus ber den Aufbruch SC-
sıegt hat und Unterdrückung anstatt einer Geschwisterlichkeit der
Tagesordnung WAäl. Inwıewelılt Christen und Christinnen) wirklich
Repräsentanten des Menschen, des zweıten der etzten Adam,
dessen Biıld gestaltet werden ıhnen ach Röm uwar® Inwieweit
sınd s1e es?

UsSDI1ic un Perspektiven
In diesem Schlussteil möchte iıch re1ı Zusammenhänge unterschiedlicher
Art berühren. Der führt u1ls och einmal VO  - Paulus Adus 1ın eine
ebenso verblüffende wI1Ie aufschlussreiche ähe ZUT biblischen Schöpfungs-
geschichte un iıhren Aussagen ber den Menschen als Bild (Gottes. Der
zweıte Zusammenhang führt eiıne Linıe weıter, die desgleichen im Alten Tes-
tament angelegt ist und die ber die Bestimmung des Menschen etwas aus-

Sagt, Was für beide Teile der Biıbel gleich zentral 1st. Der dritte Teil geht der
Rätselhaftigkeit einer christlich-Jüdischen Differenz 1m Verständnıis des
Menschen ach
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A er Herr der Tiıere
Ebenbild Gottes se1n heifßt ach AusweI1ls VOon Gen VOT allem, mıt der
Herrschaft ber dıe T1iere Lande, Wasser un ZUT Luft sSOWwIl1e mıt dem
Regiment ber dıie Erde betraut se1In. Obwohl csS überraschen INags, rückt
die Tierwelt 1n dem Zusammenhang bei Paulus 1Ns Visıer, den WIT be-
reıits verschiedentlich iın Verbindung mıt der rage ach der Bestimmung
des Menschen berührt haben, Röm In der Miıtte dieses Kapitels zeichnet
Paulus die Leidenssignatur der Welt un: ihre Ausrichtung auf die verhe1l-
ene göttliche Herrlichkeit ach

Denn das sehnsüchtige Harren der Schöpfung |Kreatur| geht auf das (:
fenbarwerden der ne nder| Gottes.
(20) Denn der Nichtigkeit | Vergänglichkeit| ist die chöpfung unterworfen WOI -

den, nıcht freiwillig, sondern dessentwillen, der s1e unterworfen hat, auf
Hoffnung 1n;
2A) denn auch s1ıe, die chöpfung, wiırd befreit werden VO  - der Knechtschaft
Uurc die Vergänglichkeıit ZUT Freiheit wI1e s1e mıt| der Herrlichkeit der Kinder
Gottes ‚ gegeben se1ın wird|
229 Denn WIT wWIssen, dass die I1 Schöpfung bıs jetzt stöhnt un ächzt ( @
ın Wehen jegt|

Im Hintergrund dieser Aussagen steht wahrscheinlich eine Tradıtion, ach
der Adams Ungehorsam und Fall dıe Unterwerfung auch der übrigen Schöp-
fung unter die Vergänglichkeıit ach sıch SCZOSCH hat In der Gewissheit
kommender Herrlichkeit für den gefallenen Menschen sieht der Apostel ent-
sprechend auch eın Zeichen der Hoffnung für die Kreatur insgesamt. Im Ze1i-
chen dieser Hoffnung VEIINAS das gequälte Seufzen der Kreatur als A11s:-
druck einer entsprechenden Sehnsucht deuten. Aufschlussreich ist, ass
Paulus diese Sehnsucht nıcht als eiıne ziellos gerichtete Hoffnung umschreibt.
Er bindet S1€e vielmehr die Kınder Gottes, auf deren Offenbarwerden sıch
die Sehnsucht der Schöpfung richtet. DIieses Offenbarwerden ist in seıiner
Fülle fraglos als eın Akt ın der Zukunft gedacht. TIrotzdem geschieht ach
Auffassung des Apostels partiell bereıts auch ıIn der Gegenwart. In der Art
un Weıse, WI1e die Christus ehörenden ETW dem Leiıden egegnen, zeıgt
sıch für ıhn zugleich, WI1Ie die Sehnsucht der Schöpfung bestellt ıst
Man hat,; denke ich, mıt Recht N diesen Aussagen gefolgert, ass sıch aus iıh-
1ieN 1mM Ansatz eine tiefe Solidarıtät mıiıt der kreatürlichen Schöpfung und ıh-
re Leiden ablesen lässt.® Man wird sıcher offen lassen mussen, inwıewelt
1er der Schöpfungsauftrag des Menschen, als Ebenbild Gottes ber die Tiere

herrschen, hewusst VO  - Paulus aufgenommen un: varııert 1st. In der Sache
dürfte sıch dıie dargetane Linıe VO  —; der ersten ZUT zweıten Schöpfung jedoch
iın jedem Fall ziehen lassen.

Grässer, Das Seufzen der Kreatur Röm 8,19—22) Auf der Suche nach einer bıblischen Na-
turschutzethik, In: bTh (1990) Q3
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Das 11 aller Wege
In diesem zweıten Teil des Schlusses möchte ich 1ın aller gebotenen Kürze eın
weılteres Motiıv aus den Darlegungen ZUr Schöpfungsgeschichte in Gen auf-
nehmen. Wır hatten gesehen, ass der Beter des Schöpfungspsalms elner-
se1ts voll die Hauptmotive AaUus der Schöpfungserzählung aufnımmt, ass
jedoch andererseıts eın Motiıv hinzufügt, nämlich die Antwort auf das
göttliche Schöpfungshandeln ın Gestalt des Lobes Begınn un Ende
des Psalms: AHerT; Herrscher, WI1Ie herrlich ist eın Name iın allen Lan-
denj DIieses Motiv Ull, ass die Bestimmung des Menschen als Geschöpf

Ende aller Wege in dem Lob selnes Schöpfers besteht, ist sowohl 1im Ju-
dentum ZUT eıt des Neuen Testaments besonders eindrücklich In den
Schriftrollen VO Tloten Meer wWwI1Ie auch im Neuen Testament selbst aufs In-
tensıvste Z Geltung gebracht worden. SO sieht Paulus, och einmal
ıhm zurückzukehren, nachweislich VO  ; Kap se1lnes Römerbriefes dıe
schwerste Verfehlung der heidnischen Völker in Folgendem: S1e haben Gott,
„obwohl s1e ıhn erkannt haben, nıcht als Gott Ehre un: ank dargebracht”,
sondern haben „dıe Herrlichkeit des unvergänglichen Gottes mıt der Gleich-
gestalt des Bıldes vergänglicher Menschen ‚und anderer Geschöpfe| VeI-

tauscht“. S1e haben damıt die Schöpfung anstelle des Schöpfers verehrt (Röm
‚19—23) Als Konsequenz benennt der Apostel DAE einen dıe Auslieferung
des Menschen sıch selber, damıt die Macht der Sünde der Gottent-
fremdung, unZ anderen den Verlust jener Herrlichkeit, die ıhm VON der
ersten Schöpfung her eıgen War (vgl Röm ‚24—5 un 3:23)

In Übereinstimmung mıt dieser alles beherrschenden Verfehlung besteht
eın Leben, das dem Willen des Schöpfers entspricht, ach Paulus darın, ass
der Mensch ott dıie Ehre erwelılst. Zweierlei Weılisen kennt der Apostel, auf
die 1es geschehen annn Zum einen vollzieht sıch dieser EhrerweIls dort,
jemand wI1e Abraham auf die Verheißungstreue Gottes vertraut, auch Wenn

dıie Realıtät dagegen steht (vgl Röm 4, insbes. 4,20, aber auch 3, l1— 1: ZU

anderen aber wird Gott dort geehrt, mıt Worten gelobt wird Im Rö-
merbrief selbst g1bt Paulus eiıne Reihe eindrücklicher Beispiele dafür
ETW; In ‚31—5 der 1in 1,33—56 In dem schönen Passus ‚/-1 WwIe-
derum umschreibt mıt Zitaten AdUus der Bıbel das gemeinsame Lob VOIN IS-
rael und den Völkern als Ziel aller Wege Gottes. Auf diese Weıse unter-
streicht och einmal,; ass die Einheit der Verschiedenen Ende des
eges steht,; den der Schöpfer mıt selner Welt geht

Eın Paradox IM chrıstlichen und Jüdıschen Verständnis
des Menschen

Damıt kommen WIT als Letztes dem Zusammenhang, den iıch mıt
dem Stichwort der Rätselhaftigkeıit belegt habe Er betrifft das verschiedene
Menschenbild auf Jüdischer un: christlicher Seıte, WI1e 65 mıt der jeweiligen
Orlentierung der alten der der Schöpfung verbunden ist.
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ach jüdischer Auffassung steht die Zeıt, iın der Messianisches sıch ereignet,
och au  N Der Mensch der vormessijianiıschen eıt aber ist nıcht bis in die
Tiefe, SOZUSaCH bis auf den etzten Rest gestört un ZerStor Er bedarf ZWAarTr
als schuldig Gewordener der Vergebung, aber 65 ist ıhm doch als Geschöpf
Gottes die raft gegeben, dem Willen des Schöpfers entsprechen. ach
christlicher Auffassung, jedenfalls In paulinısch-lutherischer Tradıtion, ist
der Mensch als Geschöpf In sıch selbst verschlossen un verkeilt, ass
nıcht in der Lage ist, VO  - siıch AdUus den Wiıllen GJottes iu  =] Vielmehr I1USS

durch das Wunder der Gnade, durch eiıne radıkale Neuschöpfung, für
ott und Menschen NEeEUu geöffnet werden. Er 11USS gewissermaßen &”
ent den Tropf der göttlichen Gnade gehängt werden. Wır begegnen hier,
auf christlicher Seıte, mithın einem zutiefst pessimistischen Menschenbild,;,
das optimistisch 1st alleın 1ın der Perspektive der Hoffnung auf die Leben e_
schliefßende Gnade (Gottes.

Das Rätselhafte, Ja vielleicht Irriıtierende den beschriebenen Auffas-
SUNSCH auf Jüdischer und christlicher Seıite 1U lässt sıch w1e folgt beschrei-
ben Das Judentum hätte aufgrund der ihm widerfahrenen Verfolgungsge-
schichte gerade auch in christlichen Ländern allen Grund, 1im Blick auf den
Menschen un selne Möglıichkeiten VO  - Grund auf skeptisch se1ın oder

verzweifeln; das Christentum, das jedenfalls 1ın Europa keine auch NUr
entfernt verwandte zerstörerische Geschichte erlitten hat, wiederum hätte
ausgesprochen Grund, angesichts der in ihm geglaubten Neuschöpfung e1-
nıges VO Menschen erwarten un doch Siınd WIT Christen 1Ur oft
bereıt, unNnseTe Grenzen als Geschöpfe der alten Welt, die WIT och immer
sınd, einfach akzeptieren. Was besagt diese Diskrepanz, gerade auch für
die christliche Seite?
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